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den 16. Marz 


Her Breslauer Beobachter eriheint 
wöcentiich vier Mol, Dienstags, 
Donnerſtags, Sonnabends und 
ans, zu dem Preiſe von Vier 
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„Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
tragten Colporteure abgeliefert. 
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Das Fiſchermädchen. 
(Fortſetzung.) 


Sie hatte ſich mühſam aufgerichtet. Nie hab' ich nach 


Glanz und Größe getrachtet, ſagte ſie erſchöpft, fie wären mir | ſoll Vened 
Giulio liebte ich, ihn felbit, ihn allein; | Dein Glück 


ewig fremd geblieben. 
llles, was nicht er war, 
ein. Mein ahnend Herz, 
eh' Ihr mir die Seele entrei 
müßt? Welche Gefahr hat 
Beherrſcher Venedigs iſt? 
Er iſt es, doch nur unter der Bedingung, daß er den Ge⸗ 
ſetzen, die eben die Hoheit ſeines Ranges ihm voiſchreibt, 
gehorchen wiſſe. Du armes Kind, das 


den Beſtimmungen, die das Schickſal der Menſchen und Völ⸗ 
ker lenken; wie fol ich Dir verſtändlich machen, 
Ahnung nie in Deiner Seele auftauchte? Genügt Dir's nicht, 
wenn ich Dir beim lebendigen Gott und beim Heil meiner Seele 
betpeuse, daß von dem Augenblick an, wo Giulio es wagte, 
ſein Geſchick mit dem Deinen zu verbinden, dieſelben Arme, 


Expedition: Buchhandlung von Heinrich. Richter, Albrech 


Nößte mir nur unheimliches Grauen | eines erlauchten Stam 
Du haſt mich nicht betrogen! Aber, | Schweſter? 
igt, ſagt mir, warum Ihr es thun führen! dem ich Dich n muß! — Ich habe De 
Giulio zu befürchten, wenn er der Wort, Du willſt mir folgen, ſo laß uns keine Minute verlie en. 


zu ſollenz von 
hier aufgewachſen in | blendete. Di N 
Stille und Armuth, fern dem Weligewühl, ohne Begriff von] Dir Dein Opfer Ernſt iſt, 


Vierzehnter 
Jahrgang. 


Jede Buhhandııı g und die damit 


beauftragten Commiſſlonaire in 
Provlnz beſorgen dieſes Blatt bei w. 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Duuttal pon 52 Nummern, jo ſpie alle 
ſcönigl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 
lich viermaliger ng 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


AInſertionsgebühren 
für die geſpalten der deren 
pie gen Da ai 
töftraße, Nr. 1 6. 


Ich entſage ihm, um ihm Leben, Ehre und Macht zu ret 
ten. Doch — warum habt Ihr mich nicht getödtet? Mir wäre 
beffer. , 5 
Nein, Gina! Du ſollſt leben und wie eine Schutzheilige 
Dich einſt betrachten; denn für fein Heil gibft Du 
dahin! O, warum wardſi Du nicht als Tochter 
mes 1 0 100 Ai eine 
it wie ſtolzet Freude wollte ich Dich Giulio zu 
9 ich Aa muß! — Ich habe D 10 
Die Stunde iſt nahe, wo Venedigs Edle zu einem Zweck, den 
ſie ſelbſt noch nicht kennen, ſich bei dem Dogen e 
ihrem prangenden Geleit umgeben, wi der Ver⸗ 
abholen. Er darf Dich nicht finden, Wenn 
wenn Du nicht zur Urſache von 
Giulio's Sturz werden willſt, fo zögere nicht länger. Komm, 


was ſelbſt als] komm! 


Sie wollte ſich aufraffen, allein ihre Kniee trugen fienicht. 
Manfrin mußte fie, lügen und führen. Im Begriff, die 
Schwelle zu überſchreiten, wandte ſie ſich noch einmal und ließ 


die | den Blick über die Stätte gleiten, die Zeugin ihrer Seligkeit 


ihn jetzt ſtützen und vertheidigen, ſich feindlich gegen ihn aus] geweſen war. Tödtet mich! ſtöhnte fie, ich kann nicht lebend 


ſtrecken, ſeine Freunde 


Gewalt ſich gegen ihn erheben würden und er vom Gipfel der 
Macht herabſtuͤrzen müßte. 
Aber warum? mein Gott! warum? 


Barum? Ich will Dir's ſagen: Wie die Paläſte Venedigs harrenden Gondoliers zu, 
fo beruht das Beſtehen | der im Schatten einer 
der Republik geheimnißvoll auf dem Unterſchied von edlem und] das Meer warf. 


wunderbar auf der Meeresfluth ruhen, 


gemeinem Blut. 

wo es geſchähe, 
ahn, um zu vernichten, 

aufopfernd begründeten. 


Nie daif ſich dies vermiſchen; an dem Tage, 


Eine gebietende Macht muß es ge⸗ 


benz regt ſich eine zweite, dann bricht Zwieſpalt aus und in | fein werde. 


ihm zerſplittern ſich die Kräfte, die 


ihn verlaſſen, feine Neider mit ſiegender] von hier ſcheiden. 


Sie brach zuſammen. Er faßte ſie in ſeine Arme und 
trug die Ohnmächtige in die Gondel. | 
Nach Chioggia! und fo ſchnell ihr vermögt! rief er den 
ohne den Fiſcherknaben zu bemerken, 
Cypreſſe ſaß und ſpielend ſein Netz in 


Die Gondel ſchlug die bezeichnete Richtung ein. Manfrin 


Bräche ein neues verheerendes Element ſich hatte die Bewußkloſe in dem verdeckten Raum auf den Boden 


was Kampf und Blut und Schmerz gelegt; er machte keinen Verſuch, fie ins Leben zurückzurufen, 


denn er wußte ja, welche traurige Gabe dieſes fortan für ſie 


Düſter ſinnend ſaß er neben ihr. Als ſie endlich 


| die allezuſammenwirken follten | die Augen aufſchlug, neigte er ſich über fie und ſagte, ſo ſanft 
zu Venedigs Wohlfahrt und Größe. Wer hält den wilden Stiom | er vermochte: 


Du haſt nun das Aergſte überſtanden, was noch 


noch auf, wenn er den Damm einmal durchbrochen? Darum zu thun bleibt, iſt leicht. 


bleibe dieſer unverletzt, darum ſtehe Jeder zu ‚feiner: Vertheidi. 
gung auf, und wer das ſchirmende Bollwerk anzugreifen wagt, 
der falle, wie edel und erlaucht fein Haupt auch ſein mag. 


Sie ſeufzte tief auf und wandte das Antlitz von ihm bin⸗ 
weg. Gleich einem umgeſtürzten Marmorbild lag ſie da, kein 


Wort entfloh ihren Lippen, der Schmerz war in ihren Zügen 


So denkt Ihr! rief Gina empört, Ihr, die ihr Euch die verſteint wie in denen der Niobe. Sie achtete nicht darauf, als 


len nennt? Euer Haß würde Giulio treffen, weil 
er und menschlicher iſt, als ihr Alle? 1 
Uns wid b. Bein noch um Laſter handelt es fich hier. 
y das ; 7 
Wohl befürber erbrechen zur Tugend, wenn es Venedigs 


ibrem Walten die Grundveſten des Staates untergräbt. Giu⸗ 


lio iſt mir theuer wie ber brelmegtn der 8. dd 
vazurne Blut des Patrizierſtammes mit dend gte er ks, das 


des Volkes zu vermiſchen, ſo wäre ich der Etſte, der ſich von hafter Schnelligkeit über die Lagune gleiten, daß der er 
zen losfagterund den Abnnünnigen mit allen Waffen bekämpfte, Blick kaum überſchauen konnte, was es an Herrli 
Willſt Du es dahin kommen lafjen? Soll Deine Liebe Giulio] Am Vordertheil des reichvergoldeten, mit e b 


Schmach und Verderben bringen? 
verbrecheriſche Glück weniger Tage 
Haltet ein! haltet ein! ſchrie Gina außer ſich. 


Willſt Du mir folgen? 
ch will's. 


ſchwarzen Blute Giorgio zu. Zwei Reihen Ruderer machten es mit fo une 


er gerech⸗]Manfxin ihr ſagte, daß ſie nichts zu fürchten habe, daß er fie 


nach Chioggia bringen wolle in das Kloſter, wo ſeine S weſter 
als Aebtiſſin lebte, daß ſie dort Ruhe und Frieden wiederfinden 
werde. Was hätte ſie ihm auch entgegnen ſollen? Kümmert 


, und Tugend zum Verbrechen, wenn fie in ſich eine Leiche darum, wohin man fie bringt? — 


Während aber die Gondel gegen Chioggia hineilte, wogte 
ein anderes glanz- und prachtvolles Fahrzeug der Inſel San 


unte 
arg. 


Herrlichkei 
9 
10 


ben. Sa bleib erwarte ihn! ten Schiffes ſtand ein hoher, edel ſchöner Mann in flrftlic 

Laß Dich von ihm heimführen 6 — buR reicher Kleidung; ſein ernſtes Antlitz ſchien vom Widerſchein 
niger Lage mit ſeinem Untergang, viel! innerer Freude gelichtet, fein Blick Hop vn en 1 

leicht mit feinem: Fluch über Dich! nen Eiland zue Um ihn herum ſtanden die, Ede u Wee 2 
ihrer majeſtätiſchen Tracht, mit den ſtolzen Mienen, auß denen 

iet aber ſeltſame Spannung ſprach, denn ie mul trau 

I welchem Zwecke der Doge ſie berufen und zu fo, feierlichen Ge⸗ 


Du entſagſt dem Geliebten? 


“ 


I 
1 


leit um; ſich verſammelt hatte. Giulio Malipieri hatte ihnen 


2 — 


bet 


fein Geheimniß nicht enthüllt, in Gina und ihrer wunderbaren 
Schönheit ſollten fie die Löſung des Räthfels finden. 

Das Ziel war erreicht. Giulio verließ das S piff, nachdem 
er drei von den erlau pteſten ſeiner Begleiter gafgefordert hatte, 
ihm zu folgen. Sie thaten es. Ihr Staunen wuchs, als ſie 
den Dogen in die niedere Hütte treten ſahen, deren Thür noch 
offen ſtand. — Was ſoll dies bedeuten? flüſterten fie einander 
zu. — Ein Laut der Ueberraſchung von Giulio's Lippen unter⸗ 
brach ihre Fragen. Bleich und verſtört ſtürzte er aus der Hütte, 


die fein Kleinod nicht mehr barg, und in feiner Liebesangſt det 


Gefährten vergeſſend, rief er: Gina! Gina! wo biſt Du? 
Und wie ſein Blick ſuchend umherſtreifte, fiel er auf den 
Fiſcherknaben, der beim Herannahen des prächtigen Schiffes 
den Schatten feines Cypreſſenbaumes verlaſſen hatte, um die 
ihm ganz neue Herrlichkeit recht zu betrachten. Er ſtand in 
ige Nähe. Hiſt Du Gina nicht gefehen? fragte die⸗ 
er heftig. i 
Ich ſah ſie, hoher Herr! aber auf unferer Jnſel dürft Ihr 
fie nicht ſuchen, denn es iſt ein fremder Mann gekommen, und 
hat ſie hinweggeführt. 
(Beſchluß folgt.) 


Br Vater Godfried's Feuerſtahl. 


Ein nicht ſehr bemittelter ſchleſiſcher Handelsmann begab 
ſich auf die Frankfurter Meſſe. Auf einem dürren Klepper 
ſitzend und nachläſſig ſeine Pfeife rauchend, ritt er die Straße 
daher, indem er ſich unvermerkt ſeinem Ziele näherte. 

Schon lange war die Sonne hinter Glogaus Thürme hin⸗ 
abgeſunken, und das Daͤmmerlicht begann ſchon, ſeine langen 
und ungewiſſen Schatten zu werfen. Unſer guter Handels⸗ 
mann war nicht von den Beherzteſten, und bei jeder andern 
Gelegenheit würde es ihm mit Anbruch der Nacht ängftlich zu 
Muthe geworden fein; aber er wollte gern noch die Stadt Frank⸗ 
furt erreichen, wo die Meſſe ſchon ſeit einigen Tagen angegan⸗ 
gen war. 

Plötzlich ſtürzt ein wild ausſehender Kerl, mit einem Stocke 
bewaffnet, aus einem nahen Gebüſche hervor, fällt dem Pferde 
in die Zügel und fordert von unſerem Handelsmanne das Geld 
oder das Leben. kahl 

Der Schrecken des Letzteren war groß, wie man ſich leicht 
vorſtellen kann. Weniger für ſein Leben zitternd, als für die 
Reichsthaler, welche er in ſeinem Gürtel trug, zieht er aus ſeiner 
Taſche ein piſtolenähnliches Inſtrument hervor, und es auf die 
Bruſt des Räubers ſetzend, ſchrie er mit ſchrecklicher Stimme: 

„Weichet zurück, Elender! oder ich gebe Feuer.“ 

Beim Anblicke der vermeintlichen Mordwaffe läßt der Ban⸗ 
dit die Zügel fahren und flieht aus Leibeskräften. 

Der Krämer dankt von Herzen Gott, daß er ihm ein fo 
fonderbared Rettungsmittel in den Sinn gegeben hatte. Er 
ſpornt ſein Thier an, und beide gelangen ganz keuchend in das 
am Waldſaume gelegene Dorf. Hier ſtand ein Gaſthaus, „Zum 
ſchwarzen Adler“ genannt, wo der Krämer niemals abzuſtei⸗ 
gen verfehlte, ſo oft er ſich von Glogau nach Frankfurt begab. 

„Ach, hier kommt Vater Godfried! rief der Wirth. 

„Guten Tag, Vater Godftied!“ wiederholten die Kinder, 
welche ihm entgegenliefen. Denn Vater Godfried hatte immer 
einiges Zuckerwerk für ſie in ſeiner Taſche. N 
„Aber was fehlt Euch, Gevatter?“ fragte der Wirth. „Ihr 
ſeht ja ganz blaß aus.“ 1 

„Das glaube ich. ... Laſſet mich nur erſt mal mich nieder⸗ 
ſetzen.. ... Das Mal bin ich noch glücklich davon gekommen! 
Denket Euch nur: Mitten im Walde fällt mich ein Bandit an, 
mit einem dicken Knittel in der Hand und ſchickt ſich an, ſein 
ſpitzbübiſches Handwerk an mir zu üben.“ 

„Zum Teufel! Und hat Euch aus geplündert?“ : 

„Seeineßweged! Und ſehet! Dieſes Ding hier hat mich 

erettet.“ 
8 „Euer Feuerſtahl?“ 

„Mein Feuerſtahl! Ich brauchte ihn nur zu zeigen, als der 
Räuber auch ſogleich aus riß, als wenn ihm eine Legion Teufel 
auf der Ferſe wären.” 

„Da habt Ihr von Glück zu ſagen“/ x 

Und alle Umſtehenden lachten über dieſen tragikomiſchen 


Vorfall. l 

A bleibt doch die Nacht hier?“ fragte der Wirth, den 
hihi odfried mit dem beſten Weine aus feinem Keller be- 
dienend. 

„Meiner Treue, nein! In einer Stunde breche ich wirder 
auf,“ antwortete Vater Godfried. 

„Ihr ſeid nicht geſcheid! Jetzt gegen die Nacht!“ 

Man kann ſich wohl denken, er} alle Gäſte des ſchwarzen 
Adlers dieſes Abenteuer erfuhren. Jeder wünfchte dem Vater 
Godfried Glück, indem er ſich auf Koſten des angeführten Die: 
bes luſtig machte. Ein einziger Mann in der Gaſtſtube nahm 


nN J 


nochmals ermahnend fort. „Setzt h 


* + \ N . 
an der allgemeinen Fröhlichkeit keinen Antheil; aber man 
keine Aufmerkſamkeit auf ihn. en an 

„Glaubt mir, Gevatter! Laßt Euch ratten!“ fuhr der Wirth 
lochmals ert \ ns ute Abend Eure Reife 
doch nicht weiter fort! Es wird Nacht, und der Wald iſt nicht 
405 Es könnten die letzten Dinge ärger werden, als die 
erſten.“ ; a 

„Unmöglich kann ich länger bleiben,“ entgegnete der Reis 

ende. „Ich ans einen vortheilhaften Kauf vor, welchen mit, 
ollte ich hier noch fäumen) meine Concurrenten wegſchnap⸗ 
pen könnten. Ich kann und darf meine Reiſe nicht länger auf⸗ 
ſchieben. Um acht Uhr breche ich wieder auf.“ en 
In dieſem Augenblicke bezahlte der Mann, welcher die 
Freude der übrigen Anweſenden nicht getheilt hatte, ſeinen Krug 
und ging fort. ? 

„Wenigſtens, Vater Godfried,“ fuhr der Wirth fort, „ver⸗ 
feht Euch mit einer guten Waffe! Denn Euer Feuerſtahl iſt 
ein Kunſtſtückchen, welches Ihr nur einmal machen fönnet, 
Seht! hier in meinem Kabinet habe ich ein Paar kleine Taſchen⸗ 
piftolen. Die nehmt mit!. Ihr könnt fie mir ja auf Eurer 
Rückreiſe wieder zuſtellen.“ N 

„Das kann nicht ſchaden. Sind ſie geladen?“ 

„Gewiß!“ verſetzte der Wirth, fie ihm uͤberreichend. 

„Nun gute Nacht, Vater Braun! Gute Nacht, meine 
Herren!“ i 

„Glückliche Reife und Ueberkunft!“ riefen ihm alle Gäfte 
nach, als er auf ſein Pferd ſtieg. 

Die Nacht war finfter. Der Krämer hatte das Dorf noch 
keine Stunde hinter dem Rücken, als ſich ein Kerl, mit einem 
dicken Knittel bewaffnet, wieder auf ihn ſtürzte, feinem Pferde 
in die Zügel ſiel und die Börſe oder das Leben verlangte. 

Der Krämer, von Schrecken ergriffen, erkannte den nämli⸗ 
chen Spitzbuben wieder, welchem er ſo ſeltſamer Weiſe vor eini⸗ 
gen Stunden entkommen. Stracks zieht er eine feiner, Taſchen⸗ 

iſtolen. 
f 1 ea mit Deinem Blendwerke!“ ſchrie der Räuber in 
teufeliſchem Tone. „Dieſes Mal ſollſt Du mich ſo nicht ſchrek⸗ 
ken! Ich weiß Alles. Schnell die Börſe her! oder Dein letztes 
Stündlein hat geſchlagen.“ 

„Weicht zurück!“ donnerte der Kraͤmer, „oder ich jage Euch 
eine Kugel durch den Kopf.“ 

„Mit was denn, elender Spaßmacher? Wohl mit Deinem 
Feuerſtahl? Ich laſſe mich jetzt nicht wieder durch das Spiels 
werk fürchten machen. Allons, zum Teufel, alter Krämer! 
Rücke Deine Reichsthaler heraus, oder ich mache Dich todt.“ 

„Euer Blut komme über Euch!“ rief Vater Godfried, gab 
Feuer, und die Kugel ging dem ungläubigen Spitzbuben durch 
den Kopf, daß er todt zu Boden ſtülzte. r 

Aber dieſes Mal gab der Krämer ſeinen Vorſatz, die Reiſe 
noch weiter fortzuſetzen, auf. Er kehrte auf der Stelle zum 
Vater Braun in das wohnliche Gaſthaus wieder zurück und er- 
zählte die tragiſche Auflöſung ſeines ſpaßhaften Abenteuers. 


4 
Nützliches. 

Die „Leipziger Zeitung“ bringt folgenden Artikel: 

Das neue Aetheriſationsmittel, das carbonicum sul- 
phuratum, alcohol sulphuris — Schwefelkohlenſtoff Schwefel- 
alkohol, vom Apotheker Harald Taulow in Chriſtiania als 
neues Mittel, um bei ſchmerzhaften Operationen dieſe ſchmerz · 
los zu verrichten, entdeckt, iſt ein ſchon längſt officielles in jeder 
Apotheke aufbewahrtes Mittel; wurde angewandt innerli 
zu 4, 8 bis 20 Tropfen auf Zucker oder im ſchleimigen Vehikel 
gegen Ohnmacht und Scheintod nach Gasarten, äußerlich bei 
erfrornen Gliedern, Rheumatismus und Gicht. | 

Der Schwefelkohlenſtoff iſt ſehr flüchtig, flüchtiger noch 
als der Schwefeläther, fo daß er unter Waſſer aufbewahrt wer⸗ 
den muß, weshalb man beim Experimentiren bei Licht ſehr 
vorſichtig zu ſein genöthigt iſt. 8 s 

Mit diefem neuen Mittel habe ich nun mehrere Verſuche 
gemacht, welche alle mit dem glänzendften Erfolge gekrönt wor⸗ 
den. Ich nahm Schwefelkohlenſtoff aus der DOfficin des Herrn 
Apotheker Täfchner, welcher ausgezeichnet war, gieße hiervon 
20 Tropfen auf einen Waſchchwamm von der Größe einer 
großen welſchen Nuß und lege dieſen zwiſchen die Lippen, decke 
trichterförmig ein Tuch darüber und laſſe nun kräftig und tief 
einathmen. Tritt piernach die erwünſchte Narkoſe nicht ein 
fo gieße ich, ohne den Schwamm zu entfernen, noch 10 bis 
Tropfen auf denſelben und laſſe immer kräftige Athemzüge 
machen. Ueble Zufälle, unangenehme Neben; und Nachwir⸗ 
kungen habe ich bei und nach Anwendung dieſes alcohol sul. 
phuris durchaus nicht geſehen. Es regte keineswegs das Ge. 
fäß⸗ und Nervenſyſtem auf. f 
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„Die Narkoſe tritt ſchnell einzund ſchon nach dem 3. kräfti⸗ 

en Athemzuge iſt das Gefühl, als ſchwebte man in höheren 

egionen, wie ich dies aus eigner Erfahrung mittheilen kann; 
denn bei einem im Kunſt⸗ und Gewerbvereine an mir ſelbſt 
gemachten Experimente am 28. Februar c. trat nach dem 3. 
und 4. Athemzuge die Betäubung ein, während ich bei einem 
früher ebendafelbft an mir gemachten Verſuche mit Chloroform 
erſt nach dem zehnten Athemzuge die Narkoſe eintreten ſah. 

Es wurden nur 20 Tropfen auf den Schwamm und 10 
Tropfen nachgegoſſen. Da ich einige Herten erſuchte, mir 
Stiche oder Schnitte mit ſcharfen Inſtrumenten beizubringen, 
fo geſchah dies und ich fühlte von den 6 Stichen und 2Schnit⸗ 
ten auch nicht das Geringſte. Erſt durch das Riechen auf Sal⸗ 
miakgeiſt kam ich zum klaren Bewußtſein und fühlte auch nicht 
agen Kopfſchmerz oder ſonſtige unangenehme Nach⸗ 
115 ung. Eben ſo verhielt es ſich auch bei den übrigen Opera⸗ 

onen, ſelbſt bei einer größern, länger andauernden, wo ich die 
arkoſe eine Viertelſtunde lang unterhielt — ergo kann ich 
nach den bis jetzt gewachten Erfahrungen — dem Schwefel: 
ohlenſtoff nur das Wort reden. Das einzige Unangenehme iſt 
der fatale Geruch; doch irritirt er durchaus nicht die Athmungs⸗ 
werkzeuge und reizt nicht zum Huſten wie der Schwefeläther; 
aug verliert ſich der Geruch bald wieder. 

en A. Bergmann, Wundarzt ꝛc. 


Lokales. 
Bekanntmachung. 


95 Die unterzeichnete k. Regierung bringt nachfolgenden ihr 

M Magiftrate hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt erſſatteten 
amtlichen Bericht de dato 10. d. M. über die Vorgänge in der 
am 6. d. M. ſtattgefundenen Verſammlung der hieſigen Stadt⸗ 
derordneten zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 13. März 1848. 

Königliche Regierung. 
5 Abtheilung des Innern. 2 

Auf die verehrliche Verfügung vom 7. — 8. d. M., wel⸗ 
cher wir erſt heute genügen können, weil wir erſt ſoeben zu der 
gewöhnlichen Sitzung verſammelt ſind und uns eine außeror⸗ 
Ealnche geſtern und vorgeſtern unmöglich war, berichten Einer 
. Hochlöblichen Regierung wir Folgendes ganz gehor⸗ 

Für den 6. d. M. war bereits in der vorigen Woche eine 
Fe > Finanzdeputation, welche mit Einschluß der Vor⸗ 
ten. erfa Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadverordne⸗ 
beteitun ammlung zu gemeinſchaftlicher Vorberathung und Vor⸗ 
waren 5 tiger Sachen beſteht, anberaumt. Zu derſelben 
— ne früh von dem Präſes, Ober⸗Bürgermeiſter Pin: 

it 18 e übrigen Mitglieder des Magiſtrats, welche nicht 
8 eder der Deputation find, eingeladen worden. 

a leſelbe fand um 10 Uhr ſtatt und in ihr trug der Ober⸗ 
3 vor, daß ihm Tags vorher die gewiſſe Kunde 
— — „* 6. d. M. beabſichtigten Volksverſammlung und 
daß d fürchtungen wegen Ruheſtörungen zugegangen ſei und 

em Unternehmen durch eine öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
erordnetenVerſammlung zur Berathung über die jetzt überall 
ervortretenden Wünſche, im geſetzlichen Wege vorgebeugt wer- 
den dürfte. Er theilte ſogleich ſeine Beſprechungen mit den 
böchften Militaͤr⸗ und Cioilbehörden der Provinz und der Stadt 
mit und es wurde von der Deputation und dem Magiſtrat für 
nöthig erachtet, ſich durch öffentlichen Anſchlag über die Unger 
ſetzlichkeit der beabſichtigten Volksverſammlung auszuſprechen 
& zur Ruhe zu ermahnen, zugleich aber auch eine Sitzung der 
en, otverorbneten am Nachmittage öffentlich ſtattfinden zu las. 
— a ndem dies nach allen Mittheilungen als das ſicherſte Mit⸗ 
dien, die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 
Könige eng te ſich vemnächſt über eine Sr. Majeſtät dem 
vorgetragene eine Deputation zu überreichende, im Entwurf 


$ ge vorgelegt werden müſſen. 
War Verſammlung der Stadtverprdneten u um 5 Uhr 
fat Unfere Mitglieder waren bis auf vier Behinderte anwe⸗ 
Zu u von den Stadtverordneten fehlten nur Wenige. Die 
Gallerie waren dicht ge⸗ 

mußte vor den Thüren 
lung mit orſteher, Juſtizrath Gräff, eröffnete die Verſamm⸗ 


ten Bee . 
ermantbeilungen und die von ihr berathenen Maaßnahmen, 
unter Miß billigung der ungeſetzlichen Schritte für 


eine Volksverſammlung, zur Auftechthaltung der Ruhe und 
Ordnung in der Stadt und eröffnete ſodann die Debatte über 
die Frage: ob eine Petition Sr. Majeftät überreicht, was 
darin ausgeſprochen und wie ſie übergeben werden ſolle. 

Die Debatte wurde Seitens der Zuhörer nur einmal auf 
die Rede des Stadtverordneten Tſchocke, welcher ausführte, daß 
Alles aus ace werden müſſe, was Bedürfniß ſei, durch 
laute Beifallzeichen unterbrochen. Auf die Aufforderung des 
Vorſtehers zur Ruhe wurde dieſe während der ganzen Verſamm⸗ 
lung nicht weiter geſtört. 

Die Petition wurde in dem von der Finanzdeputation bera⸗ 
thenen Entwurfe, mit Vorbehalt der Einbringung aller weite⸗ 
ren Begehren bei dem Landtage, genehmigt und beſchloſſen, 


dieſelbe durch eine Deputation, welche ſofort abzureiſen habe, 


zu überreichen. 

Gegen den Schluß der Verſammlung trug der Stadtver⸗ 
ordnete Tſchocke darauf an, ein ihm übergebenes, dem Vorſte⸗ 
her zugeſtelltes Schriftſtück, welches mehrfache, auf die Tages. 
frage bezügliche Wünſche enthalte, vorzutragen; nach einigen 
Debatten wurde über die Frage: 

ob daſſelbe vorzuleſen ſei oder nicht 5 
zur Abſtimmung gefehritten. In dem Augenblick, in welchem 
dieſe erfolgt war, riefen Stimmen aus den Zuhörern: 

„Majorität! Vorleſen!“ 
und ſofort ergriff der Stadtverordnete Milde das Wort, den 
Vorſteher bittend: die Verſammlung aufzuheben, weil die Frei⸗ 
heit und Unabhängigheit ihrer Berathungen durch die Zuhörer 
gefährdet ſei. Oberbürgermeiſter Pinder ſchloß ſich Namens 
des Magiſtrats dieſem Antrage an und der Vorſteher hob aus 
den angegebenen Gründen die Verſammlung auf. 

Mit dieſem Ausſpruch erhob ſich ein Tumult auf den Bän⸗ 
ken der Zuhörer mit dem heftigſten Geſchrei: 

„Vorleſen, dableiben; die Vertreter des Volks müſſen die 

Forderungen des Volks erfüllen“ und Aehnliches, 
Oberbürgermeiſter Pinder rief zur Achtung des Geſetzes auf, 
worin allein die wahre Freiheit beſtehe, dagegen rief aus den 
Zuhörern Dr. Borchard: 

„Die Kanonen ſeien aufgefahren, dem Blutvergießen konne 

nur vorgebeugt werden, wenn dem Begehren des Volks, 

asche mit ſeinen Wünſchen vorzuleſen, Genüge 

ge [4 er 2 

Vorſteher Gräff erwiderte, daß die Verſammlung bereits 
aufgehoben ſei, daß keine Macht ihn zwingen werde, das Ge⸗ 
ſetz zu verletzen, daß er übrigens auch das Schriftſtück nicht 
vorleſen könne, weil er es zurückgegeben habe. 

Inzwiſchen hatte ſich ein großer Theil der Magiſtrats⸗Mit⸗ 
glieder und der Stadtverordneten aus dem Saale entfernt; 
während die Zuhörer über die Barre in denſelben gedrungen 
waren. Während des Tumults wurde noch Mehreres von 
Verſchiedenen, wie z. B. von dem Stadtgerichtsrath Simon 
und Anderen zu den Anweſenden geſprochen, ſowie Debatten 
zwiſchen Einzelnen ſtattfanden, doch waren beſtimmte Worte 
nicht mehr zu vernehmen, bis der Stadtverordnete Tſchocke, 
nachdem der Kaufmann Scharff noch gerufen“ hatte, 

daß die Aufregung nicht von Hieſigen, ſondern von Frem⸗ 

den ausgegangen ſei, 
ſich Gehör zu verſchaffen wußte und von dem Vorſteherſitz aus 
zur Ruhe kräftig ermahnte und dadurch das Auseinandergehen 
der Maſſe bewirkte. 

So endigte ſich ein höchſt betrübender, unſerer Ueberzeu⸗ 
gung nach vereinzelt bleibender Vorfall, welcher nicht entſchul⸗ 
digt, aber aus der von den Zeitereigniſſen erzeugten Aufregung 
aller Gemüther erklaͤrt werden kann. 

Wir beſchloſſen ſofort in unſerer Dienstags⸗Sitzung (7. 
dieſes Monats) mit den Stadtverordneten Mittwochs in gehei⸗ 
mer Sitzung zu gemeinſamer Berathung über die in Folge 
jenes Vorganges zu ergreifenden Maßregeln zuſammen zu tre⸗ 
ten, wobei wir uns ſogleich in Folge der eben eingegangenen 
Allerhöchſten Entſchließung überzeugten, daß die Petition geäns 
dert werden müſſe, in Folge zu erwartender Ereigniſſe auch 
möglicherweiſe weiteren Aenderungen unterliegen dürfte, ſo d 
es gerathen erſcheine, lediglich eine Deputation abzuſenden, 
um Sr. Majeſtät die Wünſche der Stadt vorzutragen. 

Die gemeinſchaftliche Verſammlung am 8. d. Mts. war 
hiermit durchweg einverſtanden und beſchloß zugleich, die 
Sitzung der Stadtverordneten ohne alles Weitere und in der ge⸗ 
wohnten Weiſe und Ordnung abzuhalten und damit am 9. fort. 
zufahren, da man ſich überzeugt hatte, wie allgemein die Ent» 
rüſtung der hieſigen Einwohnerſchaft über jene Vorgänge und 
wie gegründet die Hoffnung fei, daß alle Klaſſen zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe wirken würden. N — 

Die Sitzung der Stadtverordneten hat demnächſt geſtern 
in der gewohnten Weiſe bei überfüllten Zuhörer⸗Raumen aber 
ohne die mindeſte Störung ſtattgefunden. 

Wir können daher mit der Stadtverordneten Verſammlung 
nur dringend wünſchen, daß hierin durchaus keine Aenderung 


getroffen werde, daß man mit uns und den Stadtverordneten 


* 


gem guten Sinne der Einwohnerſchaft vertraue und durch 
einerlei Maßregeln von Neuem die Gemüther aufregee. 
Wir werden mit den Stadtverordneten auch künftig die 
Ordnung der Verſammlung, welche ſelbſt in dem beregten 
ir durchgeſetzt worden iſt, aufrecht zu erhalten wiſſen und 
nd überzeugt, daß nur die Oeffentlichkeit wie in allen Ver⸗ 
hältniſſen, fo in den Verſammlungen der Stadtverordneten die 
von den Ereigniſſen des Tages ergriffenen Gemüther beruhigen 

kann. Breslau den 10. März 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


(Unfall.) Am 11. d. M. ſollte der Bediente eines Offi⸗ 
. das Pferd deſſelben ausreiten, und that dies auf der Klein, 
urger Chauſſee. Auf dem Rückwege wurde das Thier ſcheu, 
und ging mit dem Reiter durch, der auf der neuen Schweid⸗ 
nitzerſtraße herabſtürzte, und eine fo gefährliche Wunde am 


mübungen gelang es, zuerſt den Sohn und fpäter auch die 
Mutter Aa und zwar beide noch lebend. Dim eiſteren 
iſt nur das linke Bein ſtaik gequetſcht, die Mutter aber würde 
in einem bewußktloſen Zuſtande und ſcheinbar erstickt, auch am 
Kopfe ſchwer verletzt hervorgezogen, doch gelang 48 den anbal⸗ 
tenden Bemühungen des Hrn. Dr. Nagel, die alte Frau wies 
der zum Bewußtſein zu bringen. 1 


(Miederſchleſ⸗Märkiſche Eiſenbahn.) Die Frequenz 
vom 20. — 26. Febr. betrug 7421 Perſonen, und 22226 Tihlr. 
23 Sgr. 8 Pf. Geſammteinnahme, vorbehaltlich ſpäterer Felt: 
ſtellung durch die Controlle. * 


Miscellen. 


ters erlitt, daß er ins allgemeine Lazareth gebracht wer⸗ 


n mußte. 


(Haus- Einſturz.) Breslau, 14. März. Heute früh 
um 7 Uhr brach ein zweiſtöckiges zu dem Haufe Nr. 22 und 
23 in der Kupferſchmiedeſtraße gehöriges Hinterhaus gänzlich 
zuſammen, wodurch zwei bejahrte Perſonen, dem Vernehmen 
nach Mutter und Sohn, verſchüttet wurden. Vereinten Be⸗ 


ben noch leſen. 


Die Neapolitaner und Palermitaner N 
heit — leider können aber die meiſten von ihnen weder reis 


haben nun Preffteis 


Der älteſte Menſch auf Erden ſoll eine Frau in Moskau 
ſein, die 168 Jahre zählt und in ihrem 122ſten Jahre den 
fünften Mann heirathete. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 1. März: d. Lohn⸗ 
kutſcher Kriebel T. — Den 2.: d. Conditorgeh. 
Schoͤnpflug T. — Den 4.: d. Inwohner in 
Maria⸗Hoͤſchen Gartſch T. — Den d.: d. Kamm⸗ 
machermſtr. Richter T. — d. Juſtitiarius Preiß 
S. — d. Buchdruckergeh. Ruge T. — d. Lohn⸗ 
3 Auras T. — d. Kaufmann Oſtwald 

— d. Schriftſetzer Spreer T. — d. Tiſchler⸗ 
meiſter Geter S. — d. Werkfuͤhrer in der Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ Anſtalt Vogel S. — d. Büchſen⸗ 
macher Jeſſel S. — d. Viktualienbdl. Schulz 
S. — d. Fabrikarbeiter Schwenke S. — Den 
6.: d. Schneidermſtr. Goth S. — a 

St. Maria⸗ Magdalena. Den ö, März: 
d. Kammmachermſtr. Viertel T. — d. Hand⸗ 
lungsdiener Michael T. — d. Nachtwaͤchter 
Riemer ©. — d. Tiſchlergeſ. Kramer T. — d. 
Maler Glück S. — d. Schuhmachermſtr. Roth 
F. — d. Oberjäger Pantſch T. d. Haushlt. 
Hanuſchke S. — d. Kaufm. Agath X. — 

At. Bernbardin. „Den 1. März: d. 
Schaffner bei der oberfchl." Eiſenbahn Thomas 
S. — Den 3.: d. Schiffer Müller T. — Den 


A Veater - MReverxtoir. 
Donnerſtag, den 16. Maͤrz, zum Zten Male: 
„Wullenweber.“ Dramatiſches Gemälde 
aus der Geſchichte der Hanſa in 5 Aufzügen, 
von Karl Gutzkow. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Avis! 
Cirea 35,0008t: eff. Eiteonen, 
- 20,000 - Me ‚eepfelfinen 
von der vorzüglichſten Qualität, 
feinſtes Provencer Tafel: Del 
7 von der neueſten Ernte, 
ächte neapol. Macaroni, 
Parmeſan⸗Käſe, 
diberſe Mehlſpeiſen 
: "ri billigſt „die Südfruchthandlung 
7 — erderber, 
Ming Nr. 24, dem Schweidnitzer Keller vis-a-vis. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Seiden ⸗Band⸗ und Spigen. 
Handlung iſt jest Oblauer trace bib, 2. 
in der Loͤwengrube eine Treppe, 


M. Münſter. 
Wagen Verkauf. 


Ein Handwagen in ziemlich gutem Zuſtande 
je, per dem Oderthor, kleine Dreilindengaſſe 
r. 2, billig zu verkaufen. 


* 


S kin den 12. d. Mts., wurde in der 
a u ner, Kirche vor dem, chriftkatholi 
Sd le Brille in em Ar 91055 
Der Finder derſelben wird erſucht, fer 
berg Nr. 9. Parterre abzugeben. 


Vochganzfriſche, Carte Hasen 


Nachmittags, Entrée 21 Sgr. 


Eine Inſſandige Wirfrau wuͤnſcht eine Frau ' 


etzer⸗ | men. Das Nähere auf dem ehemaligen §iſch⸗ 


5. d. Getreidehdl. Schneider T. — d. Ciſch⸗ 
lergeſ. Gottſchalk T. — d. Droſchkenbeſitzer 
Nowack T. — d. Zimmermann Päßtold T. — 
d. Muͤhlenbauer Brückner T. — Den 7.: d. 
Regierungs⸗Geometers Stumpe S. — 
Hofkirche. Den 4. März: d. Vorſteher 
— hoͤh. Töchterſchule Heinemann T. — Den 
5.1 d. Kaufm. Fuchs T. — d. Schloſſermeiſter 
Meyer S. — Den 7.: d. Poftfekretär Görcki 
T. 


mit Igfr. K. Groſſer.— d. Pflanzgärtnerknecht 
Langner mit Igfr. S. Nicolaus. — d. Freigärt⸗ 
nerſohn Gahn mit Igfr. S. Pelsker. 


St. Maria: Magdalena. Den 6. März: 
d. Haushlt. Kimmel mit A. Eckert. — d. Eile 
lergeſ. Bans mit H. Buchs. — Kutſcher Mot⸗ 
ſcheck mit Igfr. M. Kornwey. — d. Arbeiter 
Kiefel mit Igfr. J. Wurzel. — Den 7.1 d. 
Haushlt. Mirau mit Frau Joh. geb. Seboth 
verw. Heidenreich. — d. Kammerdiener in Ka⸗ 


11,000 Jungfrauen. Den 5. März: miniez Kowolleck mit F. Berger. — 


d. Reg.⸗Hülfs⸗Kanzl. Buchwald S. — d. Raths⸗ 
Kalkul ⸗Aſſiſt. Steſch T. — d. Tiſchlermeiſter 
er T. — 


Schopf 


St 


Barbara. Den 5. März: d. Gefreite 
Dietrich mit Den 6.;: d. 


J. Kreuchwig — 


St. Salvator. Den 1. März: d. Tag- Seuerwerker Felgner mit P. Opig. — 


arbeiter Gerlach S. — Den 5.: d. Bauerguts⸗ 
befiger Staroſte T. — d. Tagarb. Fliegner S.— 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 6. März: d. Korbe gärtner Hanke 


machergeſ. Hartwig mit C. Scholz. — d. Tuch⸗ 
kaufm. Kohrig mit Frau paulime verehl. getvef. 


St. Chriſtophori. Den 5. März: d. 
Tagarb. zu Ottwig Roßband mit A. Winkler. — 


St. Salvator. Den 5. März: d. Frei⸗ 
mit A. Geisler. — Den 6.3 d. 
Bauergutsbeſ. Ruſſig mit Igfr. C. Wohlmann. 
— Den 7.: d. Bauergutsbef. Heinrich mit Igfr. 


Bahr. — Den 7.: d. Kretſchmerſchänke Ratſch 1 A. Thiel. — 


empfiehlt, gut geſpickt, das 5 1 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke, im Keller. 


Friſches Gebirgsbrod 
von vorzüglichem Wohlgeſchmack, 51 Pfund zu 
8 7880 iſt Albrechtsſtraße Nr. 58 im Keller 
zu haben. 


Gut geſpickte Hafen, 


u Stück 11 bis 12 Sgr., offerirt 
J. Seeliger, sen., 
Neumgrkt⸗Ecke. 


Veränderungshalber 
wird eine Stube nebſt Alkove und geräu⸗ 
miger Küche, am Ringe belegen, von 


dem jetzigen Miether zu Oſtern d. J. be⸗ 


deutend unter = Miethpteiſe abgetre⸗ 
ten. Näheres bei 
C. Weiſer, 


Hummerei Nr. 20. 


Im Schweizer⸗Haus 
findet heute, Donnerftag den 16. d. Ms., 
großes Coneert von der Tyroler Sän⸗ 
gers Geſellſchaft ſtatt. — Anfang af Uhr 


Holaus. 


oder Mädchen bei ſich in Wohnung aufzuneh⸗ 
markt, in der Leinwandbude bei Hrn. Henſel. 


ſind bald oder auch zum 


kleine Wohnung vorn heraus zu 


Gine Krikove iſt für eine einzelne Perſon 
zu vermiethen Seitenbeutel Nr. 19. beim 


Schnei 2 
ler Grieger. 


— — 6ͤ T — 

Huf der Weißgerber ⸗Gaſſe find 
2 Wohnungen im Ganzen ſowie im Ein⸗ 
zelnen mit Beigelaß zu be Zu erfragen 
beim Buͤttnermeiſter Simon, Neue⸗Weitgaſſe 


Nr. 18. 


Zwei Schlafſtelen 
iehen Reue Taſchen Pe zu be ⸗ 
en > 
im Hofe Parterre. He. 


zn 
Gartenſtraße Nr. 34. iſt Parterre tine 

und 

zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt daſelöſt 


zu erfahren. h 
' Brieftafchen, 


Korte - Wonnaies, Stamm: 


bücher und Stammbuch Bi 4 
Albums, Napeterieen und dazu 
paſſende verzierte Brief Papiere 

u. Couverts, Papier Mappen 


und Buvoirs 


empfiehlt in groͤßter Auswahl und zu dem bilig⸗ 
ſten Preiſen 
18 


Heinrich Richter, 

13 er⸗ S be Zei Fa 2 
r 
Pr. er -Berkäufer; erhalten 
> einen angrmeffenen — be 


Waſchinendruck und Papter von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


7 


